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Max Pallenberg setzte man einmal
einen jener aus Päckchen gewonnenen

Puddings vor, die in Deutschland

Flamery hießen, und deren
Schwabbeln mehr die Hausfrau als
die Gäste zu erfreuen pflegt.
Pallenberg sah den Pudding
mitleidig an und sagte:
«Zittre nicht, ich eß dich eh' nicht.»

Eines Tages ließ die berühmte Tänzerin

Taglioni die Direktion der
Pariser Oper wissen, sie habe
Schmerzen im Knie und könne längere

Zeit nicht auftreten. Wenige
Jahre später besuchte der Direktor
der Oper sie in Petersburg, wo sie
damals engagiert war. In ihrem
Salon spielte ein kleines Mädchen.
«Wem gehört denn die Kleine?»
fragte er.
«Das, cher ami», erwiderte die
Taglioni lächelnd, «das sind meine
Schmerzen im Knie.»

*
Als der erste Weltkrieg drohte,
wollte man in Frankreich erfahren,
welche Haltung England einnehmen

würde. Clemenceau fuhr zu
Edward Grey und fragte ihn:
«Wenn Deutschland in Belgien
einmarschiert - welche Wirkung würde

das auf England haben?»
Worauf Grey gelassen erwiderte:
«Ja, das würde ohne Zweifel großen

Eindruck machen.»
Ein wenig weniger Gelassenheit
und ein wenig mehr Deutlichkeit
hätten ja am Ende den Weltkrieg
verhindert!

*
Präsident Dupin (1783-1865), der
untet sämtlichen Regierungen Aem-
ter bekleidete, sagte einmal zu König

Louis Philipp:
«Sire, über diese Frage werden wir
uns nie einigen können.»
«Diesen Eindruck hatte ich auch»,
erwiderte der König. «Ich habe nurnicht gewagt, es Ihnen zu sagen.»
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«Da steht: Sie sind beide entlassen, Sie erbärmlichen Papierkorbwühlerinnen! »

«... meine Herren, wenn wir uns nicht heute noch in die Sehnsüchte der einfachen
Hausfrau nach makellosem Wäsche -Weiß einfühlen, sind wir morgen bankrott! »

NEBELSPALTER 59


	...

